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Ueber 
Trieſt's Lage, Handel ze. 


rieſt liegt in Iſtrien am Golfo gleiches 
Namens, der einen Theil des adriatiſchen 
Meeres ausmacht. Die Polhoͤhe ſoll nach 
gun Abt Otlando 45 9 48° 9“ ſeyn. 
eſe jetzt fo ſtark emporkommende Handels⸗ 
ſtadt zeigt ſich, als ein Amphitheater, in 
der Geſtalt eines halben Zirkels, am See⸗ 
ufer, und wird von einem Gebirge einge⸗ 


* 
1 


von * 


40 5 a 4 
hiſtoriſchen und litterariſchen 


en. 


r sähe RW 


den 8ten Januar, 1789. 


. ͤ_ðÜ¹ — 
ſchloſſen, das einen Theil des ſogenannten 
Karſtes ausmacht. Dieſer iſt ein ſteinigtes 
Gebirge voller Hoͤlen und Vertiefungen: 
die letztern werden bebauet, und tragen 
guten Waizen. Die umherliegenden His, 
gel find mit angenehmen Eichen und Ca⸗ 
ſtanienwaͤldern geziert, und die Thaͤler mit 
Weinſtoͤcken, Oliven, Feigen, Mandeln 
und dergleichen Fruchtbaͤumen beſetzt. Die 
Menge der Landhäufer, die das Auge hier 
uͤberall erblickt, ſchaffen eine ungemein an⸗ 

; genehme 


genehme Verſchiedenheit; wer von Deutſch⸗ 
land herkommt, glaubt einen Luſtgarten 
zu ſehen, wenn er das ſatte Immergruͤn 
der Olivenbaͤume und die artigen Landhaͤu⸗ 
ſer anſichtig wird. : ER 

Das zur Stadt gehörige Gebiet iſt ein 
ſchmaler Strich Landes, der etwan zwey 
deutſche Meilen lang iſt, in der groͤßten 
Breite von Norden gegen Suͤden drey 
Meilen, und im ganzen Flaͤcheninhalt drey 

deutſche Quadratmeilen betragen mag. 
Trieſt wird in die Altſtadt und Reue 
oder Thereſienſtadt eingetheilt. Erſtere 
liegt um den Abhang eines Huͤgels, und iſt 
anz offen. Die Thereſienſtadt erſtreckt 
ſich in den Ebenen bis nahe an das See— 
ufer, und hat wehlgebaute Straßen. Ue⸗ 
brigens ſind alle Haͤuſer dieſer und der 
Altſtadt von Stein, und darunter viele 
von ſchoͤnen Anſehen. Die Straßen ſind 
mit breiten Steinen gut gepflaſtert, und 

werden des Nachts erleuchtet. \ 
Dieſer Handelsplatz hat wegen feiner 
bequemen Lage ſchon von Alters her im⸗ 
mer Handel getrieben. Aber es fehlte an 
einem ſichern Hafen, 75 Rhede war naͤ⸗ 
„und nicht geraͤu⸗ 


her am Lande zu untie ni 
mig genug, um Schiffe von einiger Groͤße 


einnehmen zu koͤnnen. Deswegen war 
auch der Handel bis auf die neuern Zeiten, 
und hauptſaͤchlich gegen die Mitte des ge⸗ 
genmwärtigen Jahrhunderts, von keiner 
großen Erheblichkeit. Mancherley Hin⸗ 
derniſſe trugen das ihrige bey: unrichtige 
Handelsgrundſätze von Seiten der Beherr⸗ 
ſcher, — und Beeintraͤchtigungen von 
Seiten der Nachbaren. Die Venetianer, 
welche die Handlung dieſes Platzes zu ih⸗ 
rem Verdruſſe zunehmen ſahen, beunru⸗ 
higten dieſelbe auf alle mögliche Art, ſie 
mutheten noch im Anfange dieſes Fahr⸗ 
hunderts den aus Trieſt auslaufenden 


ze 
Schiffen zu, ihre Geſundheitspaͤſſe bey ih⸗ 
nen abzuholen. Doch als Carl IV. die 
Städte Trieſt und Fiume, am ıgten Maͤrz 
1719 zu freyen Seehaͤfen erklaͤrte, und 
unterm 8ten Julius deſſelben Jahres den 
Fabrikanten und Kaufleuten von allen Re- 
ligionen erlaubte, ſich hier niederzulaſſen: 
fo mußten dergleichen Gewaltthaͤtigkei⸗ 
ten von ſelbſt aufhoͤren. Die Venetianer 
verlieren durch das Emporſteigen der hie⸗ 
ſigen Handlung am meiſten, beſonders da: 
durch, daß ihnen der Verkauf der oͤſter⸗ 
reichiſchen Producte entzogen worden, und 
die oͤſterreichiſchen Provinzen ſich mit eis 
nem großen Theil der italieniſchen, frans 
zoͤſiſchen und levantiſchen Artikel von hier 
aus verſorgen. Der Umſtand, daß die 
Trieſter Haͤuſer drey Monate Friſt geben, 
und die Venetianer baare Zahlung verlan— 
gen, trägt nicht wenig bey, jenen die Auf⸗ 
traͤge zu verſchaffen. Uebrigens iſt gewiß, 
daß die Preiſe von den meiſten levantiſchen 
Waaren, beſonders von den Droguereyen, 
beſſer uͤber Venedig und Livorno rendiren, 
und daß in dieſen hier ein ungleich ſtaͤrke⸗ 
rer Vorrath in jeder Gattung zu finden iſt. 

Im J. 1753 wurde ein Canal fuͤr groͤ⸗ 
ßere Fahrzeuge gegraben; und der im J. 
1752 erbaute große Molo oder Damm 
half dieſem Platze ſchon zu einer beſſern 
Aufnahme. Denn dieſes Werk ſchuͤtzt die 
Rhede vor den Weſt- und Suͤdweſtwin⸗ 
den, und verſchaft den Schiffern einen ſi⸗ 
chern Ankerplatz. Die Haupteinfahrt des 
großen Hafens iſt von 50 bis 78 Fuß, und 
viele Schiffe koͤnnen vor den Haͤuſern ihrer 
Eigenthuͤmer ein- und ausladen. 

Durch dieſe Vorkehrungen mußte der 
hieſige Handel, der ſeit der Erbauung und 
Verbeſſerung der Landſtraßen in den Jah⸗ 
ren 1727 und 1738 mehr empor gekom⸗ 
men war, einen wichtigen Zuſatz N 
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Das Ganze wuchs unter Mari a 
Thereſia, und vermehrt ſich bis jetzt 
noch immer, da der gegenwaͤrtige Zeit⸗ 
punkt der Kaiſerlichen Flagge ungemein 
guͤnſtig iſt. Im J. 1779 hatte der Trie⸗ 
ſter Handel gegen 1778 um mehr als eine 
Million Gulden zugenommen, und im J. 
1780 belief ſich wiederum der Anwachs der 
Handlung gegen 1779 über: 1,200,000 
Gulden. 1241 


Der hieſige Handelsſtand iſt ſehr ans 


ſehnlich. Er beſteht aus Mitgliedern, von 


denen einige, die zuvor ihren Fond bey 
dem Seeconſulat erſter Inſtanz ausgewie⸗ 
ſen haben, immatriculirt werden, und 
hiernach eine Corporation oder Innung, 


welche die Boͤrſe genannt wird, ausma⸗ 


chen; und aus andern, die ohne dieſe 
Formalitäten Handlung treiben. 

Die vor dieſem in einer einzigen Perſon 
beſtandene Boͤrſendirection wird, vermoͤge 
eines Kaiſerlichen Reſeript vom 29. Auguſt 


1779, nunmehr durch ſechs Deputirte des 
Handelsſtandes verſehen, von welchen 


zwey monatlich die Oberaufſicht fuͤhren. 
Mit Ende eines jeden Jahrs werden durchs 
Loos zwey neue gewählt, und zwey von 
den diesjaͤhrigen gehen ebenfalls durchs 
Loos ab. 17 

Es befindet ſich hier eine Trieſter Affe: 
curanz- Compagnie ſeit den 12ten October 
1760, und eine Mercantil-Seeaſſecuranz⸗ 
kammer ſeit den 26ſten Auguſt 1770. 
(Beyde Kammern haben zuſammen 1 Mil⸗ 
lion Gulden Fonds.) Imgleichen eine. 


Kaiſerlich⸗Koͤnigliche privilegirte Hand⸗ 
lungsgeſellſchaft von Trieſte und Fiume, 
und eine Kaiſerlich⸗Koͤnigliche Zuckerlaͤu⸗ 


terungsgeſellſchakt ſeit dem 24ſten Oetober 


1778. Von der juͤdiſchen Nation ſind hier 


viele reiche Handelshaͤuſer. Der ſoge⸗ 
nannte Palazzo, ein ſchoͤnes Gebäude, 
wird jetzt von den Verſammlungen der 


Kaufmannſchaft, zu Comtoirs fuͤr die AP 
ſecui anzgeſellſchaft, und auch zu oͤffentli⸗ 
chen Schauſpielen genutzt. g 
Die Volksmenge beläuft ſich in der Stadt 
und ihrem Gebiete auf 21000 Seelen, wos 
von die Stadt alleine zwey Drittheile ent⸗ 
haͤlt. Obgleich die allgemeine Sprache 
hier die italieniſche iſt, ſo wird doch auch 
viel deutſch geſprochen. 
Ddie Fortſetzung folgt.) 
Anekdoten. 
Ein Chineſer hatte ein fo hohes Alter. 
erreicht, daß ſein Sohn ſchon ſechzig Jahr 
zählte. Er war kindiſch geworden; der 


Sohn fah dies, und um ihn ein Lächeln’ 
abzugewinnen, und ihm ſein hohes Alter 
vergeſſen zu machen, ſtellte er ſich vor ihn, 
wie ein Kind, machte ſich Kleider von aller⸗ 
hand Farben, weinte und lachte wie die 
Kinder, fiel mit Willen, rollte ſich auf der 
Erde herum, und dergleichen. 
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Ein achtjahriger Knabe in China, deſſen 
Elter; fo arm waren, daß ſie ſich er icht 
durch ein Bett vor den vielen Muͤcken im 
Sommer ſchuͤtzen konnten, verſuchte tau⸗ 
ſend Mittel fie davor zu ſichern, aber — 
vergebens. Endlich fiel es ihm ein, ſich 
nackend, wenn ſeine Eltern ſchliefen, vor 
ihnen hinzuſetzen, denn — dachte er: 
Wenn die Muͤcken ſich an meinem Prute 
geſaͤttigt hoben, ſo werden ſie doch meine 
Eltern in Ruhe laſſen. 10 * 
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Eine Roͤmerin ward wegen eines Ver⸗ 
brechens zum Tode verdammt. Der Pra 
tor überaab fie dem Triumpir, welcher fie: 
ins Gefaͤngniß führen ließ, wo man die 
Deliquenten zu erdroſſeln pflegte. 


Der Kerkermeiſter dieſes Geſchaͤfts tiber? Voll Erſtaunen uͤber dieſe Liebe, er⸗ 
oben zu ſeyn, beſchloß ſie Hungers ſter⸗ zählte er die ganze Vegebenheit den Tri⸗ 
en zu laſſen, und uͤberdem erlaubte er umoir, dieſer dem Praͤtor, der dieſe 

noch ihrer Tochter ſie im Gefaͤngniß zu Begebenheit dem verſammelten Volke 

beſu chen, doch gah er forgfältig zu, daß vortrug. — Die Uebelthoͤterin erhielt 
ſie ihr keine Lebensmittel brachte. Dem⸗ Gnade; Mutter und Tochter wurden 
ohngeachte vergiengen einige Wochen, Lebenslang auf Koſten des Staats er⸗ 
und die Delinquentin ſtarb nicht. naͤhrt, und neben dem Gefaͤngniß er⸗ 

Er argwohnte alſo ein Geheimniß, und baute man der kindlichen Frömmigkeit ei⸗ 
entdeckte endlich, daß die Tochter ihre nen Tempel. 118 
Mutter mit ihrer eignen Bruſt ernaͤhrte n. s 
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wechſel⸗Cours. Koͤnigsberg, den 5. Januar 1789. f 
Amſterdam 41 Tage 1 K. yl. s 308 gr. 
— N .n eee ee 306 ı/2 gr. 
Hamburg 3 Wochen 1 RNrhlr. beo. 138 gr, 
VV  oreriumn Prasrhn ie 137 1/2. gt, 
Rändige hollaͤndiſche Dukaten N . 9 129% 
0 75 ernie n et 1 . 9 3 gr. 
Alberts⸗Thaler raͤndig s . 4 -151/2 
dito alte 8 #. 2 5 4 13 


„In der Kuͤrſchnergaſſe Nr. 242. beym Maler Schmuck iſt eine Stube, Kammer 
id Holzboden für eine einzelne Perſon auf Oſtern zu vermiethen. 13 
Johann Contti der allhier angekommen, auf der Neuftadt in dem wilden 
Mann logirt, und ſich 14 Tage allhier aufhalten wird, hat zu verkaufen: ganz neue 
Stuͤck Figuren von 7 und 4 Schuh hoch, auch verſchiedene Roͤmiſche Köpfe, als: 
Plato, Epicur, Seneca, Socrates, Cicero, Cato, Virgil und andere mehr, fo wie 
auch 6 Stück Basrelifs und andere Figuren, welche theils bronciret und wie Glas 
gewaſchen werden koͤnnen. Ferner find auch bey ihm zu haben: ganz neu erfundene 
jarifer Nachtlampen, welche ſehr rathſam brennen, fie beſtehen in einem meſſingnen 
iß, runden Glaſe und gelben polirten Schirm, der zu Vermehrung des Lichts dient. 
ey jeder ſolchen Lampe find 2 Paquete Lichter von beſonderer Composition, welche 
für 2 Jahre hinreichend find, denn jedes davon brennt 8 Nächte fo helle, daß man 
dabey leſen und ſchreiben kann. Eine Lampe, nebſt 104 Stuͤck Lichte, koſtet 3 Rthlr. 
und haben ſelbige, ſowohl in Frankreich als in England, großen Beyfall gefunden. 


Diese Elbingiſche Anzeigen sind Montags und Dennerftans in der hieſgen 
Buchhandlung und auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
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